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Erika Greber 

ZUM NULLPUNKT ZURÜCKERZÄHLEN: 
MODELLE DER RETRONARRATION (MARGARET ATWOOD -
MARTIN AMIS - ILSE AICHINGER - VLADIMIR NABOKOV) 

Der neu geprägte Begriff ,Retronarration' soh das besondere Phänomen des 
retrograden Erzähtens erfassen: Texte, in denen die Lebensgeschichte nicht bio-
chronotogisch vorwärts erzählt wird, sondem vom Ende her zum Anfang zu­
rück. Sotch retrograde Strukturen sind in jüngster Zeit in etlichen spektakulären 
Movies aufgetaucht - etwa in dem amerikanischen Fitm Мея?ея?о oder in dem 
besonders viet diskutierten französischen Film 7rreveryZn/e' - und werden si­
cherlich, nachdem die tdee nun in der Popkuttur angekommen ist, weiter Furore 
machen. Da im Fitmmedium eigene Gesetze der Umkehrbarkeit gehen, werden 
Filme hier beiseitegelassen zugunsten der literarischen re?rogroo*a?/o, wenn 
auch manche Beobachtung vielleicht für alte Erzähtkünste gehen dürfte. Wäh­
rend die Kinematographie ein ktares technisches Anschauungsmodelt hefert, 
nämlich den verkehrthemm eingespannten, rückwärtstaufenden Film, so erwei­
sen sich die der Literatur zur Verfügung stehenden Mittet der U m k e h m n g ats 
weitaus komplexer und widersprüchlicher, aber eben auch teistungsfähiger im 
Hinbhck auf die tiefreichende Erkundung von attemativen Zeitvorstehungen. 

Das Konzept der Retronarration bitdet geradezu ein Exempe) für den im 
Symposiumsprospekt angesprochenen Aspekt, dass vor der Schwehe des Todes 
perspektivisch vöthg andere Bedingungen herrschen ats nach ihrer Überschrei­
tung.- Es ist genau dieses Probtem, was die Retronarration mithilfe von Para­
doxic bearbeiten witl. 

Der Topos vom Tod ats Geburt und Schöpfung erfahrt eine radikate Zu­
spitzung im Konzept des retrograden Erzähtens: wenn die Lebensgeschichte 
nicht biochronologisch vorwärts erzählt wird, sondem zurück vom Ende zum 
Anfang, und beide Pote im Textfinale zusammenfallen. A n die Stehe gewöhn-
hcher erinnernder Rückblenden tritt atso die ,tatsächhch' durchtebte Rückkehr. 
Konkrete Reahsationen zeigen, dass die Geschichte nicht einfach umgekehrt 

' Ме/яея/о. Regie/Drehbuch Christopher Nolan. U S A 2000. /rrever̂ /Z'Ze. Regie Gaspar Noe, 

Frankreich 2002. Medienästhetisch ist es natürlich nichts ganz Neues, bedenkt man die Fas­
zination der frühen Kinematographie für den rücklaufenden Film. Vgl. etwa den Rücklauf in 
№ e ß/g SM'a/ZoM (1901) nach dem Verschlucken der Kamera oder die Rückverwand-
lungsszenen in den Verfilmungen von Dr. JeZrrZ/ аяа' Мм?ег Яуае (dazu Greber 2004, 450). 

2 Thanatologien - Thanatopoetik. München. Oktober 2006. 
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erzähtt werden kann, sondem dass beide Zeitrichtungen aktiviert sein müssen. 
Vor altem aber bedarf es intermittierender Zäsuren und zwischengeschatteter 
Fremdperspektiven, von denen aus die beiden Chronotopen miteinander ver­
mittett werden. 

Das Augenmerk wird auf den Erzähtverfahren hegen, was beim gegebenen 
Thema der Zeitumkehr natürhch die besondere Überkreuzung der Ebenen von 
ZiZy?oZre und Лусомгу betrifft. Andererseits spiett selbstverständtich auch die 
spezifische Themengestattung eine Rolle. Letzthch geht es u m die semantische 
Begründung und Fühung des extravaganten Erzähtverfahrens. 

In dem hier untersuchten kteinen Textkorpus gibt es eine vielleicht nicht zu-
fahige Gemeinsamkeit, die für eine hteraturanthropotogische Gmndiemng der 
Erzähtform zu sprechen scheint. Der Tod ist jeweits ein gewattsamer und trau­
matischer: Unfahtod, Tötung, Mord, ja Massenmord. Möglicherweise ist das 
Erzähtschema der Umkehrung eng mit Trauma-Bearbeitung verbunden - eine 
uneigenthche, phantastische Form der Durchquemng des Unsagbaren. 

tdeattypische Denkmodehe der Zeitumkehr wie Spiegetverkehrung, Fitm-
rücksputen oder Pahndrom finden sich in exemplarischen Texten: in Use Ai-
chingers .S/7ZegeZgeyc/McZ?/e, in Martin Amis' Roman 77я?е'у /Irren', oder in 
Margaret Atwoods Roman Гяе /?oö/?er 7?rZoc. Vor diesem Hintergmnd wird 
Nabokovs Kurzgeschichte MozvroycYwe Cor/70 bzw. 77ie /?е/игя о/"САог/? be­
trachtet, in der die Rückkehr ats Projekt einer intradiegetischen Figur gestattet 
ist. Die nachfotgende Darstehung ist - ganz im Sinne des Themas - von rück­
wärts her angetegt, beginnt mit dem spätesten und endet mit dem frühesten 
Text. Damit sei auch jedwede Vermutung unterbunden, es gäbe zwischen diesen 
Texten eine intertextuelte Verbindung oder Evotutionshnie; im Gegenteit sind 
sie wohl vöthg unabhängig voneinander entstanden, jeder Text mit ganz eigener 
Motivation. 

I. 

In schwacher Form ist rückwärtsgerichtete Narration ganz atttägheh, nämhch 
ats Rückblendetechnik. Im traditionehen Erzählen kommt sie in Form der 
Rückwende (Analepse) oder ats Erinnemng einer Figur vor bzw. oft beides mit­
einander gekoppett. Dabei ist der Zeitpfeil selbst vöttig normatisiert: nach dem 
Spmng in eine frühere Zeitstufe tauft die Zeit wieder chronologisch voran, bis 
sie zur Aktionszeit aufschließt. Die Rückblende ist also nicht in strenger Weise 
retrograd, sondem retrospektiv, und sie tegitimiert und motiviert meist die Ge­
genwartssituation, unterstützt also die normale Entwicktungstogik, ganz ohne 
Umkehrsymptome. 

Atterdings kann sich die Retrospektive besonders dann, wenn sie nicht bloß 
ats imaginativer Gedankengang vorgesteht ist, sondem ats Handtung auserzähtt 
wird, und wenn der Erinnemngsaspekt ausgespart wird, der Technik der re/ro-
groo*o/Zo unterwerfen. 
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Ein systematisches Experiment mit dieser Zwischenvariante liegt im ersten 
Beispiet vor, Margaret Atwoods Roman 77?e 7?o/?öer 7?rZo*e / DZe 7?о'моегогом? 
(1993), einem der zahlreichen bedeutenden Romane der kanadischen Autorin. 
Der etwas obskur klingende Titet hat hier, abweichend von den anderen Exem-
petn, keine poetotogische Funktion inne und verrät nichts über die Textstruktur. 
Vielmehr ist der verräterische Begriff in die erzählte W e h eingetassen: das Pa-
hndrom. Die Hauptfigur - oder genauer: die Eröffnungsfigur des Romans -
schreibt hnkshändig rückwärts und liest Wörter rückwärts, auch ihren Namen. 
Da kommt ats komisches Detail ein unerwartetes russisches Motiv vor: 

As a chitd, Tony kept a diary. Every January she woutd write her name in 
the front of it, in btock letters: 

T O N Y F R E M O N T 
Then under it she would write her other name. 

T N O M E R F Y N O T 
This name had a Russian or Martian sound to it, which pleased her. It was 
the name of an ahen, or a spy. (Atwood t993, 137) 

Als Kind führte Tony Tagebuch. Jeden Januar schrieb sie vorne ihren Na­
men hinein, in großen Druckbuchstaben: 

T O N Y F R E M O N T 
Damnter schrieb sie ihren anderen Namen: 

T N O M E R F Y N O T 
Der Name hatte einen mssischen Klang, oder einen, der zu einem Mars­
bewohner paßte, und das gefiet ihr. Es war der Name eines Außerirdi­
schen, oder eines Spions. (Atwood 1994, 178f) 

Das Russische fungiert hier ganz offensichthch ats ein Moment des Anderen 
und Fremden. Wobei atterdings nicht die fremde kyrittische Schrift benutzt 
wird. Eine teicht abgewandelte Variante der betreffenden Passage findet sich 
auf einem publizierten Manuskriptblatt (Ljungberg 1999, 185), das auch eine 
hier nicht mitabgebildete Reihe weiterer Palindrom-Sequenzen („hetp them h-
ve" - „evil meth pleh" u.a.) enthält. 

T"**i*f-f ^**^ -*h* *-*-( ***̂  * /*****тЬ 
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Die Patindromidee unterhegt ats Makrostruktur dem gesamten dicken Ro­
man, wie die Entwurfshandschriften betegen. Atwoods erste Skizzen zur pa­
lindromischen Erzähtstmkturder7?oöZjer73rZo'e(pubt. in Ljungberg 1999, 154): 

— l ^ Ц ^ T**f 
*J .)/ T с й. J. а,' 7 ! ) ^ 
^a гтйСШР 

Analysen des fertigen Romans bestätigen dies (Ljungberg 1999, 152-156).^ 
Der Ptot dreht sich u m die drei Freundinnen Tony, Charis und Roz und ihre 

Freundin und Intimfeindin Zenia, eine wandtungsfähige hexische Verführer­
figur, die sich ins Vertrauen einschlicht und sukzessive jeder der drei Frauen 
den Mann abspenstig macht, u m ihn dann fatlenzutassen und sich an die nächste 
Erobemng zu machen. Anfangs feiem die drei den Tod der Konkurrentin, doch 
steht sich die Beerdigung als einyöZ^e heraus, und die ,Räuberbraut' treibt ihr 
Unwesen, bis sie im letzten Kapitel mit nunmehr vereinten dreifachen Kräften 
ermordet wird. Das Handlungsnetz wird aus dreifacher Figurenperspektive ent­
faltet (die jeweilige Figur ist yöcoZZyo/еяг); die Lebensphasen sind palindro­
misch angeordnet, d.h. die jeweilige Erzählung springt immer weiter zurück, 
durch diverse Stadien von Betmg, Enttäuschung etc. hindurch zurück zum tiefs­
ten Punkt der psychischen Verletzung in der Kindheit, dann wieder in Sprüngen 
voran zu der resultierenden Probtembeziehung mit Zenia. Das Ganze hat atso 
eine Struktur wie beim analytischen Drama, w o рем о рея die Prämissen bloß­
gelegt und die Gründe erkennbar werden. Mit dem entscheidenden Unterschied, 
dass hier die Retrospektiven nicht eigentlich psychotogisch motiviert werden, 
weder ats Personenrede („Sie erzähtte: ,Damats tat ich...'") noch als Erinne­
rungssequenz („Sie dachte zurück an damats, ats sie..."), sondem dass sie ein­
fach als Setzung entfattet werden („Sie tat..."). A n die Stette erinnernder Rück­
blenden tritt atso das vergangene Ereignis ats narrativ reahter stattfindendes 
Ereignis: keine Retrospektion, sondem Retroaktion. 

Die Palindromstrukturen wurden von Ljungberg herausgearbeitet und in Tabellenform ver­
anschaulicht, z.B. Fig. 4 „The individual narratives as palindromes" (Ljungberg 1999, 155): 

Tony: 1990-1960 - (childhood) (childhood) - 1960-1990 
Charis: 1990-1970 - (childhood) (childhood) - 1970-1990 
Roz: 1990-1983 - (childhood) (childhood) -1983-1990 

In einer längeren Tabelle ist diese Symmetriestruktur bezogen auf Handlungsorte und Er­
zählabschnitte genauer aufgeschlüsselt (153. Fig. 1). doch ist die Beschreibung narrato-
logisch nicht haltbar, denn die Figuren sind nicht „narrator", sondem „focalizer". wobei die 
übergeordnete Erzählinstanz ungenannt und unklar bleibt. 
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Diese Montagetechnik verzichtet auf exphzites Psychologisieren; sie folgt 
aber gleichwohl einer Psychologik. M a n kennt sie aus dem Kino, w o die fitmi­
sche Rückblende auch nicht explizit eingeteitet wird, sondem durch Konstel­
lation und Bhckfühmng zu verstehen gegeben wird, dass das nunmehr Gezeigte 
der Erinnemng einer bestimmten Person entspringt. Im Kino ist diese Erzäht-
technik habituahsiert; in der Literatur hingegen besitzt sie einen gewissen Ver­
fremdungseffekt, zumal wenn sie wie hier den Text so durchgängig prägt. 

Wertet man das Pahndromprinzip für den Leitgesichtspunkt der Rückwärts­
bewegung aus, so übertagem sich hier ein regressiver und ein progressiver As­
pekt. Griechisch poZZяo'roя:oy bedeutet rücktäufig. Die auf der Ptot-Ebene zahl­
reich vorkommenden Patindrome taufen atle btoß zurück (wie im oben zitierten 
Beispiet), aber auf der Diskursebene ist das Pahndromprinzip auch ats Pendet-
bewegung spiegelsymmetrisch angetegt. 

Deshalb gibt es zur Frage des Nultpunkts keine ktare Antwort bzw. eine dop­
pelte: der tiefste historische Punkt ist die Nachkriegskindheit mit ihren Trauma­
ta; der finate Punkt, auf den die Erzähtung zustrebt, ist der (Setbst?)Mord, die 
Totenwache und die damit verbundene Selbsterkenntnis. Die mehrfach an­
taufende gestaffette Erzählform korrehert auch mit dem ewigen Probtem des 
Erzähtanfangs und der alten Frage, w o man seine Geschichte beginnen soh oder 
überhaupt kann und w o man setbst beginnt (s. Sternes 7пу?гоя; 5яояо\', Hoff­
manns ЗояоУнояя, Bernhards 7?е?оя). 

Eine der Metareftexionen der Figur Tony, die Historikerin ist, besteht in 
einer kritischen Bewertung der Pahndromidee ats historiographisches Konzept: 

/(ZZ /я'у/ory Zy wr/^ея oocZftvoro*y, writes Tony, writing backwards. W e 
choose a significant event and examine its causes and its consequences, 
but who decides whether the event is significant? W e do, and we are here 
[...]. 
Yet history is not a true patindrome, thinks Tony. W e can't reatty m n it 
backwards and end up at a ctean start. Too many of the pieces have gone 
missing; atso w e know too much, we know the outcome. (Atwood 1993, 
109) 

Geschichte wird immer im Rückblick geschrieben, schreibt Tony, ver­
kehrthemm schreibend. Wir wähten ein signifikantes Ereignis aus und un­
tersuchen seine Ursachen und Fotgen [...]. 
Dennoch ist die Geschichte kein echtes Palindrom, denkt Tony. Wir kön­
nen sie nicht wirklich zurücksputen, bis wir wieder an einem sauberen 
Anfang stehen. Zu viete Puzzteteite sind in der Zwischenzeit verloren­
gegangen; außerdem wissen wir zuviel; wir wissen, wie die Sache aus­
geht. (Atwood 1994, 145) 

Das faktisch unmögtiche Zurücksputen ist ats flktionater Entwurf dennoch 
praktizierbar und gerade im Wissen über den Ausgang der Sache produktiv zu 
machen. Dies zeigt das zweite Retromodel). 
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II. 

Einen kompletten Rücklauf vom Tod zur Geburt präsentiert der engtische Ro­
mancier Martin Amis in seinem Buch 77я?е у ̂ rrow / 7̂ /eZZ o'er ZeZ? (1991). Der 
Titetbegriff ist aus der Physik geborgt, w o der ,thermodynamische Zeitpfeil' die 
Gerichtetheit zeitlicher Entwicklung anhand der Zunahme von Entropie be­
schreibt; diese Asymmetrie kann im Medium der Fiktion durch das Umkeh­
rungsmuster scharf hervorgekehrt werden, mit komischen und tragischen Effek­
ten. Neben dem Zeitpfeilbegriff kommen weitere Selbstbeschreibungsbegriffe 
vor wie etwa das Palindrom und das Filmzurückspulen oder die Formet „gegen 
den Uhrzeigersinn" (Amis 1993, 35). Amis arbeitet mit der Grundfiktion des 
tatsächlich umgekehrten Zeitpfeits, nach dem Muster des Filmrücksputens. Das 
liefert ein einziges großes Verfremdungsprogramm und macht einen bedeu­
tenden Teit des Reizes aus, zumindest was die netteren Beispiete im ersten Teil 
angeht. Exemplarisch hierfür sei eine retrograde Unfahszene angeführt. 

The paramedics eventually drove m e uptown to the scene of the accident. 
There was m y car, like a mad otd hog caught in midspasm, its snout and 
tusks cmshed and steaming. And t didn't feet too good mysetf as the po­
lice officer helped wedge m e into its driving seat and tried to shut the 
warped front door. Thereafter 1 sat back and tet Tod handle everything. 
There were ah kinds of peopte staring in at us, and for a white Tod just 
stared stupidly back at them. But then he got on with it. He rammed his 
foot down on the brake and sent the car into a fizzing convulsion of rev 
and whinny. With a skittful turch he gave the bent hydrant on the sidewatk 
a crunchy shoutdercheck - and we were off, weaving at speed back up the 
street. Other cars screamed in to fitt the sudden vacuum of our wake. 
(Amis 1991, 20) 

Schheßheh fuhren mich die Sanitäter in das Wohnviertet zum Schauptatz 
des Unfalts. Da, mein Wagen, wie ein wildes altes Mastschwein mitten in 
einer Zuckung, Schnauze und Stoßzahn eingedrückt, und es dampfte. Und 
mir selbst war auch nicht ahzu woht, als mir der Polizist dabei half, mich 
auf den Fahrersitz zu quetschen, und versuchte, die verzogene Fahrertür 
zu schließen. Danach lehnte ich mich zurück und überließ Todd altes üb­
rige. Atte möghehen Leute starrten uns an, und eine Weile lang starrte 
Todd tedigheh btöde zurück. Dann jedoch legte er los. Er rammte den Fuß 
aufs Bremspedal, woraufhin der Wagen bockte und kreischte und der M o ­
tor auf Touren kam. Mit einem geschickten Schlenker streifte er knir­
schend den schief dastehenden Hydranten auf dem Bürgersteig - und weg 
waren wir, schlingerten mit hoher Geschwindigkeit rückwärts die Straße 
hinauf. Andere Autos kreischten gleichfalls auf! u m das jähe Vakuum in 
unserm Kielwasser zu fühen. (Amis 1993, 30) 

Diese Passage ihustriert die fiktionate Eigentogik der umgekehrten Darstet-
tungsformen - d.h. eben ats umgekehrte, mit entsprechenden Normen und De-
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terminiemngen. Die meisten dieser sorgfähig komponierten Szenen wirken selt­
sam phantastisch und untogisch, oft grotesk und absurd, später makaber oder 
wunderbar. Solch minutiöse Machart tässt sich natürhch nicht über 200 Seiten 
aufrechterhatten, sondem wird immer nur in eklatanten Passagen vorgeführt und 
ab und zu in Erinnemng gemfen, indem etwa ein Patindrom benutzt wird oder 
unterstrichen wird, dass settsamerweise jemand vorwärts geht. Das heißt, der 
Zeitpfeil geht nur in der Gesamtschau kontinuierlich zurück, während er im 
Einzetnen öfters normat gerichtet ist. Eine die Umkehr-Illusion grosso modo 
stützende Strategie ist die starke Raffung, weil da zusammenfassend berichtet 
und bewertet werden kann, ohne dass konkret abtaufende Ereignisse schwierig 
verkehrthemm dargestettt werden müssten. 

Dieses Exempe) belegt, dass Geschichte tatsächlich nicht einfach umgekehrt 
erzählt werden kann. Sondem es müssen beide Zeitpfeile aktiviert sein; und sie 
müssen, wie zu zeigen sein wird, durch Konfrontation von Gegenperspektiven 
miteinander vermittett werden. Entscheidend für jeghche Umkehrungsform ist 
ja die Diskrepanz zwischen der Chronologie der Handlung und ihrer gegen-
täufigen ,anti-chronotogischen' Darbietung. Diese Diskrepanz ist in allen unter­
suchten Fähen durch ein doppeltes Bewusstsein - sei es das einer Figur oder das 
der Erzählinstanz - virulent gehatten. Eine bemerkenswerte Wortschöpfung 
bringt den paradoxen Sachverhatt solchen Erzählens auf den Punkt: ein ,Rück­
wärtsvorgang' (Borshch 2007, 45). 

Der Text setzt in Ich-Form ein - eine extreme Darstettungsweise, diametra) 
entgegengesetzt zur Unmögtichkeit der Erinnemng an den eigenen Tod. Nach­
dem das Sterben ats Lebendigwerden abgetaufen ist, ändert sich die Bewusst-
seinslage zu einem gespattenen Wir, einer Kombination von Ich-Stimme und 
Er-Akteur. 

Tod Friendty. I have no access to his thoughts - but I a m awash with his 
emotions. 1 a m tike a crocodile in the thick river of his feehng tone. [...] 
Watch. We're getting younger. W e are. We're getting stronger. [...] 
1 don't quite recognize this wortd we're in. Everything is famihar but not 
at ah reassuring. Far from it. This is a world of mistakes, of diametrical 
mistakes. A h the other people are getting younger too, but they don't 
seem to mind [...]. 
Each day, when Tod and I are done with the Goze/fe, w e take it back to 
the store, t have a good look at the dateline. And it goes tike this. After 
October 2, you get October t. After October 1, you get September 30. 
H o w do you figure ?Z?o/?... [...] But Tod is sane, apparency, and his wortd 
is shared, tt just seems to m e that the fitm is mnning backward. (Amis 
t991, 7f.) 

Todd Friendty. tch habe keinen Zugriff auf seine Gedanken - aber ich bin 
überflutet von seinen Gefühlen. Ich bin ein Krokodit im dichten Fluß sei­
nes Gefühlstebens. [...] 
Aufgepaßt. Wir werden jünger. Tatsache. Wir werden stärker. [...] Die 
Weh, in der wir uns befinden, erkenne ich nicht ganz wieder. Ahes ist ver-



478 DrZ/ro Greoer 

traut, jedoch ahes andere ats beruhigend. Weit entfernt davon. Es ist eine 
Wett der Irrtümer, kontrastierender Irrtümer. Die anderen Menschen wer­
den gteichfatls jünger, aber es macht ihnen anscheinend nichts aus [...]. 
Jeden Tag, wenn Todd und ich mit der Goze??e durch sind, bringen wir sie 
zum Geschäft zurück. Ich werfe sehnet) einen Btick auf die Datumszeite. 
Und so funktioniert es: Nach dem 2. Oktober erhätt man den 1. Oktober. 
Nach dem 1. Oktober erhätt man den 30. September. Wie können Sie sich 
o*oy erktären?... [...] Aber Todd ist geistig gesund, offensichtlich, und man 
teilt seine Wett. Nur kommt es mir so vor, als tiefe der Fitm rückwärts. 
(Amis 1993, 14f.) 

Der Protagonist ist atso in Ich/Er gedoppett und gespalten. Eine weitere 
Fremdperspektive wird durch den prägnanten y%oz-Stil etabhert: der Ich-Erzäh-
ter wendet sich immer wieder an (ungenannte) Adressaten. Dies hätt den соя?-
я?оя уеяуе und den regutären Zeitpfeil innerfiktionat als Normfohe taufend prä­
sent. 

Überdies ermögticht die merkwürdige Doppetfiguration ausgedehnte Meta-
reftexionen, was wiedemm auch hitft, die Romantänge durchzuhalten. Noch 
wichtiger: dies ertaubt es, Nähe und Distanz zu vereinbaren und zwei unter-
schiedtiche Wissensstände engzuführen, Beobachter und Täter. Die unwissende, 
nur ahnende Erzähtstimme dient durchgängig als Medium und Maßstab der 
Verfremdung und ethischen Prüfung; anfangs sehr exphzit: 

t can't teit - and I need to know - whether Tod is kind. Or how unkind. 
He takes toys from children, on the street. He does. The kid wih be stand­
ing there, with flustered mother, with big dad. Tod'h come on up. The toy, 
the squeaky duck or whatever, wih be offered to him by the smiting chitd. 
Tod takes it. And backs away, with what I betieve is catted a shit-eating 
grin. The chitd's face turns blank, or closes. Both toy and smite are gone: 
he takes both toy and smite. Then he heads for the store, to cash it in. For 
what? A couple of bucks. Can you betieve this guy? He'h take candy from 
a baby, if there's fifty cents in it for him. (Amis 1991, 14f.) 

Schwer zu sagen - und ich müßte es doch wissen -, ob Todd freundlich 
ist. Oder wie unfreundheh. Er nimmt den Kindern auf der Straße das 
Spietzeug weg. Tatsache. Das Kind steht da neben seiner nervösen Mut­
ter, zusammen mit dem großen Papi. Todd nähert sich. Das Spietzeug, ei­
ne Quietsch-Ente oder was auch immer, wird ihm von dem tächetnden 
Kind angeboten. Todd nimmt es. Und tritt den Rückzug an, mit einem, 
wie es woht genannt wird, scheißfreundlichen Grinsen. Das Gesicht des 
Kindes wird ausdruckslos oder verschtossen. Sowoht Spietzeug ats auch 
Lächeln sind verschwunden; er nimmt beides mit. Dann begibt er sich in 
den nächsten Laden, u m es in Bargetd zu verwandeln. Wofür? Für ein 
paar Kröten. Können Sie an einen solchen Burschen glauben? Er nimmt 
einem Baby die Süßigkeiten weg, wenn dabei fünfzig Cent für ihn heraus­
springen. (Amis 1993, 23) 
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Die exphzit offengehaltene Bewertung repräsentiert wiedemm beide Zeit-
pfeite: was rücklings ein unfreundhcher Raub ist, war vorwärts ein freundliches 
Geschenk. 

Die zitierte Passage ihustriert die für Retronarration enorme Relevanz der 
Wissensverhättnisse. Diskrepanzen können insbesondere auch für die kriminati-
stische oder detektivische Spannung eingesetzt werden. Idealtypisch tässt sich 
dies übrigens im Drama studieren, an Harold Pinters ßefrqyaZ (1978),^ während 
es bei den Erzähttexten nicht so deuttich seziert werden kann. 

Im sprechenden Namen ,Freundhcher Tod' ist eine ironische Außenposition 
imphziert - wer im Enghschen das Deutsche lesen kann, erkennt früh ein böses 
Omen. Während im ersten Teil des Romans der unterhaltsame Charakter der 
Umkehrperspektive überwiegt, erzieh die Verfremdungstechnik im zweiten Teit 
ernsthafte Irritation. Denn der Erzähtstoff von 7яие у /Irrow ist das Leben eines 
Nazidoktors. Und die Schitderung der Greuet aus der Umkehrperspektive macht 
die Sache noch einmal u m vietes eindringlicher. Ein Zitatbeispiel aus den 
Auschwitz-Kapitetn: 

Entirety intelligibly, to prevent needless suffering, the dentat work was 
usuatty compteted while the patients were not yet alive. The 7<o/?oy would 
go at it, crudety but effectively, with knives or chisels or any toot that 
came to hand. Most of the gold we used, of course, came direct from the 
Reichsbank. But every German present, even the humbtest, gave wihingty 
of his own store - t more than any other officer save >Unc)e Pepi< himself. 
I ̂ яеи* m y gotd had a sacred efficacy. A h those years I amassed it, and 
polished it with m y mind: for the Jews' teeth. The bulk of the ctothes were 
contributed by the Reich Youth Leadership. Hair for the Jews came cour­
tesy of Fitzfabrik A.G. of Roth, near Nuremberg. Freight cars fult of it. 
Freight car after freight car. (Amis 1991, 121) 

Völhg einsichtig wurden, u m nutztosem Leid vorzubeugen, die zahnärztli­
chen Arbeiten gewöhnlich erledigt, während die Patienten noch nicht am 
Leben waren. Damit beschäftigten sich die Tvopoy, grob, jedoch effektiv, 
mit Messern oder Meißeln oder irgendwelchen anderen Werkzeugen, die 
gerade zur Hand waren. Der größte Teit des Gotdes, das wir benutzten, 
kam direkt von der 7^сйу/?оя%. Aber jeder der anwesenden Deutschen, 
selbst der ärmlichste, gab freiwithg aus den eigenen Vorräten ab - ich 
mehr ats jeder andere Offizier außer >Onket Pepi< setbst. Ich hatte getvM/3?, 
dass mein Gold eine heihge Bestimmung hatte. Atle jene Jahre, da ich es 
angehäuft und inbrünstig pohert hatte: für die Zähne der Juden. Die Klei-
derbündel wurden vom Reichsjugendführer beigesteuert. Haare für die 
Juden kamen freundlicherweise von der Filzfabrik A.G. in Roth, in der 
Nähe von Nürnberg. Güterwagenweise. Güterwagen u m Güterwagen. 
(Amis 1993, 152) 

Beim Drama befürwortet Borshch (2007) in Anlehnung an den oben vorgeschlagenen Be­
griff .Retronarration' den Terminus .Retroinszenierung'. 
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Der aus der U m k e h m n g resultierende Sarkasmus besitzt enormes Kritik­
potential. Die positivierende U m k e h m n g von Verbrechen in Heit steht gerade 
den menschenverachtenden Zynismus und Rassismus der Heit-Hitter-Gefotg-
schaft aus. 

Im Kontext der Holocausthteratur heße sich die von Amis gewähtte retro­
grade Erzähttechnik sogar ats eine Art apophatische Technik auffassen, eine 
uneigenthche Form der Darsteltung des Unsagbaren. 

Die zuvor erzähtten Etappen des späteren Lebens (nämhch mehrmalige Iden-
titätswechset und Ortswechsel, offenbar zur Vertuschung der Herkunft, mit omi­
nösen Anzeichen unnennbarer Vorgänge) sind eine tange Vorbereitung auf die­
ses Auschwitz. In der Gesamtkomposition formt die Nazizeit den Kulmina­
tionspunkt; die Kindheit im dritten Teil umfasst nur noch wenige Seiten. Daher 
bildet das Erzählen von Auschwitz den eigenthchen Nuttpunkt der rückwärts­
gerichteten Erzähtkonstruktion. Und zugleich markiert es den verwüsteten Nutt­
punkt der Kuttur. 

In diesem Buch wirkt sich das retrograde Erzähtschema besonders intensiv 
aus, denn die Holocaust-Geschichte muttiphziert innerhalb der Diegese das 
Moment des Todes. So oft, zu oft, passiert die Rückkehr der Toten ats Wieder­
auferstandene und Neugeborene. Auf diese Weise wird im Endeffekt durchaus 
die christliche Idee von Tod und Auferstehung hinterfragt. Und gerade die Ver­
knüpfung mit Vötkermord und Euthanasie steht den getäufigen Topos vom Tod 
als Geburt infrage und lässt ihn als eine euphemistische Deutungskonvention 
erscheinen. 

III. 

Das dritte und wahrscheinlich kanonischste Beispiel, Use Aichingers .SpZegeZ-
geycZ?Zc/;7e (1949) - die Geschichte einer jungen Frau, die an einer ihegalen Ab­
treibung stirbt - ist kein Roman, sondem eine Kurzgeschichte. Und sie gehört 
nicht zur Sparte Phantastik, sondem ziett trotz der surreaten Rückwärts­
bewegung auf psychologische Wahrscheinlichkeit ab. Diese Unterschiede sind 
wichtig, denn auf kurzer Spanne tässt sich die Retronarration ganz anders orga­
nisieren und ptausibihsieren; einige der schon besprochenen Zwänge entfahen. 

Entscheidend ist die Verlagerung der Vorgänge ins Figurenbewusstsein: das 
Ganze ist als imaginierter Bewusstseinsinhalt anzusehen - in der Phase des 
Sterbens oder (die Interpretationen gehen auseinander) schon jenseits des To­
des. Die Rückwärtsbewegung ist atterdings erzähterisch nicht als уггеоя? of соя-
ус/омуяеуу gefasst, sondem ats präsentisches aktives Erleben: Beerdigung, Tod, 
Sterben, Klinik, Krankheit, Abtreibung, Schwängemng, Liebesbeziehung, 
Schutzeit, Kindheit, Geburt. Zwischengeschaltet sind viermat die Bemerkungen 
des Ktmikpersonals über den voranschreitenden Todeskampf. Es gibt atso zum 
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einen die Ebene der Erzähtgegenwart, auf der die Zeit normat voranschreitet, 
dem Exitus zu, und zum anderen die retroaktive Vergangenheitsebene.s 

Die Frage, ob der Tod schon eingetreten ist oder nur von der Sterbenden anti­
zipiert wird, ist schwer zu entscheiden. Statt nun die Interpretationskontroverse 
neuertich fortzusetzen, sotlte man unterstreichen, dass der Text hier Ktarheit 
verweigert. Hier scheint gerade eine Zone des Übergangs und der Ambivatenz 
angetegt, die nicht vereindeutigt werden muss. Das entspräche einer modemen 
Todeskonzeption, die auf dem Gedanken der ,Passage' ohne exakte Grenz­
ziehung beruht. Diese offene Lesart passt gewiss auch besser zur gmndtegenden 
Poetik des Textes, der stark mit Ambivatenzfiguren arbeitet. 

Aichinger versteht sich auf die Kunst, die gegenläufige Zeitbewegung in 
knappen Bitdem und Sätzen zusammenzufassen und zum Oxymoron zu ver­
dichten. 

A m Anfang nimmt man Abschied. Ehe man miteinander weitergeht, m u ß 
man sich [...] für immer trennen. (Aichinger 1949, 69) 

D u wartest auf das erste Wort, du läßt es ihm, damit dir nicht das letzte 
bleibt, (ebd.) 

Von da ab geht ihr viele Male den Strand hinauf, ats ob ihr ihn hinabgingt, 
nach Hause, ats ob ihr wegtieft, und weg, als gingt ihr heim, (ebd.) 

Und wenn du bei der ersten Prüfung alles wissen mußtest, so darfst du 
doch am Ende nichts mehr wissen, (ebd. 73) 

Diese paradoxen Formulierungen markieren jene Schnittstehen, an denen es 
zu Übertagerungen beider Zeitpfeite kommt. Die Verwendung von (asymmetri­
schen) Dichotomien, wetche die Retrobewegung besonders spürbar werden tas­
sen, bildet ein Gmndmuster des Rückwärtserzähtens; in attererster Linie sind 
dies die Komptexe Erschaffen/Vernichten und Geburt/Tod (vgt. Borshch 2007). 

A n wenigen Stehen ist pures Rückwärtstaufen zu verfolgen, wie im nach-
fotgenden konzisen Zitat: 

Bis morgen sind die wetken Blüten frisch und schließen sich zu Knospen, 
(ebd. 65) 

Aufs Ganze erfotgt die Rückentwicktung vom Tod zur Geburt in diskonti­
nuierlichen Sprüngen mit narrativen Schnitten. Also eben nicht als zurück­
sputender Lebensfltm (eine in der Sekundärhteratur oft fälschhch angewandte 

Gut veranschaulicht sind diese „zwei ineinandergeflochtenen Zeitrechnungen" in den beiden 
didaktischen Strukturschemata von Resler (1979). 



482 FrZ/аз Greöer 

Metapher), sondem ats rücktaufende Abfolge von Etappen, die in sich norma) 
ablaufen. Das Denkmodell dafür wäre übrigens das Silbenpahndrom.6 

Aichinger selbst verwendet ein anderes Bild, den Spiegel (stehenweise ist es 
ein btinder Spieget, also gebrochene Spiegetung), und belegt es mit mehrfacher 
Bedeutung: Spiegetverkehmng, Spiegetschau und gedankliche Reflexion. 

Der Aspekt der Spiegetschau tässt sich auf die unkonventionette Erzählweise 
beziehen, für die die ,SpZegeZgeycZ?Zc/?fe mindestens ebenso berühmt ist wie für 
das Rückwärtserzähten: die Du-Form7 Die Verwendung der 2. Person wirkt 
wie eine Art Setbstanrede, ein Dialog des sich im Spieget betrachtenden Ich. 
Eingangs kann sich auch der Leser direkt angesprochen fühten (typisch für die 
Du-Narration), ehe dann konkrete Detaits kommen, die für eine imaginäre Spie­
gelschau der Protagonistin sprechen. 

Wenn einer dein Bett aus dem Saat schiebt, wenn du siehst, daß der Him-
me) grün wird, und wenn du dem Vikar die Leichenrede ersparen wittst, 
so ist es Zeit für dich, aufzustehen, teise, wie Kinder aufstehen, wenn am 
Morgen Licht durch die Läden schimmert, heimlich, daß es die Schwester 
nicht sieht - und sehnet)! 
Aber da hat er schon begonnen, der Vikar, [...] da hörst du ihn schon re­
den. [...] Und die Träger fragen nicht vie) und holen deinen Sarg wieder 
herauf. Und sie nehmen den Kranz vom Decket und geben ihn dem jun­
gen Mann zurück, der mit gesenktem Kopf am Rand des Grabes steht. [...] 
Und da haben sie dich schon ins Bett zurückgetegt. Und sie haben dir das 
Tuch wieder u m den Mund gebunden, und das Tuch macht dich so fremd. 
[...] (Aichingerl949, 63, 65) 

Der Erzähtmodus der 2. Person erzeugt jene Distanziemng und Fremd­
perspektive, die für das Paradigma der Retronarration herausgearbeitet wurde. 
Es ist eben keine tch-Erzähtung, und trotzdem fatten Protagonist und Erzähter 
homodiegetisch ineins. 

Die Erzählweise oszithert auf eine katkuherte Weise. Ats Erzähttempus do­
miniert das Präsens, was den tatsächlichen Erlebnisvorgang unterstreicht; 
daneben kommen immer wieder die Imperative, die das Spekulative der Erinne-
mngsszenarien kennzeichnen. Das angesprochene Du schreitet nicht einfach 
eine schon fertige Vergangenheit ab, vielmehr kann es setbst Einftuss auf die 
Ereignisse nehmen und sie korrigieren. A m stärksten zeigt sich das in der Ab­
treibungsszene bei der Kurpfuscherin, w o andere Sätze ats damats geäußert 
werden, weil es jetzt d ä m m geht, die Abtreibung rückgängig zu machen: 

6 Die besten Silbenpalindrome findet man in Oskar Pastiors Gedichtband ЛЬр/ям/? Уаям.^ор/' 
(1990). Der Titel manifestiert das Formprinzip in aller Kürze: die Silben .köpf und ,nus(s)' 
sind so u m die Achsensilbe ja' geordnet, dass der Text sich Silbe u m Silbe (also akustisch, 
nicht graphisch) vorwärts wie rückwärts abschreiten lässt. 

^ Zur Du-Erzählung s. Greber ( 2006). dort auch Literaturhinweise. 
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Die Tür ist offen, und sie streckt dir ihre Hand entgegen, die ist schmut­
zig. Alles ist dort schmutzig. [...] Und die Schmerzen schüttetn dich, aber 
du darfst nicht schreien. Gib der Atten das Geld [...] Die träumt nicht von 
den Ungeborenen. Die unschuldigen Kinder wagen's nicht, sie bei den 
Heihgen zu verklagen, und die schuldigen wagen's auch nicht. Aber du -
du wagst es! 
»Mach mir mein Kind wieder tebendig!« 
Das hat noch keine von der Alten verlangt. Aber du verlangst es. Der 
Spiegel gibt dir Kraft. [...] 
»Mach es tebendig, sonst stoß ich deine getben Blumen um, sonst kratz 
ich dir die Augen aus, sonst reiß ich deine Fenster auf und schrei über die 
Gasse, damit sie hören müssen, was sie wissen, ich schrei — « 
Und da erschrickt die Atte. Und in dem großen Schrecken, in dem bhnden 
Spieget erfüttt sie deine Bitte. Sie weiß nicht, was sie tut, doch in dem 
blinden Spiegel gelingt es ihr. Die Angst wird furchtbar, und die Schmer­
zen beginnen endlich wieder zujubeln. (Aichinger 1949, 67f.) 

A n dieser zentralen Passage tässt sich die Sinnfunktion der Erzähtform fest­
machen: das Rückwärtserzähten dient hier dem Rückgängigmachen des trauma­
tischen Erlebnisses. Die Protagonistin geht noch weiter hinter die Abtreibung 
zurück, quasi zum Sündenfah, w o sie sich auf einem Spaziergang naiv verfüh­
ren ließ; auch das wird rückgängig gemacht, denn auch in jenem abgelegenen 
„verdammten" Haus folgt „am Ende der Verdammung die Seligkeit" (ebd. 70). 

Solch ein religiöses Vokabutar ist übrigens die Ausnahme; Aichingers Erzäh­
lung ist insgesamt erstaunlich unideologisch und im Ton unterkühlt. Kein Text 
für eine flammende Anti-Abtreibungskampagne. Die Metaphysik bteibt ziem-
tich weltlich konnotiert und fügt sich eher in den Psychodiskurs ein. Die Ai-
chinger-Forschung spricht hier zutreffend von einer „setbsttherapeutischen 
Funktion". Das imaginäre Rückgehen und Rückgängigmachen führt zur „Selbst-
ertösung" und „Setbstschöpfung", zu einem „Sich-im-Tod-neu-entwerfen" (vgl. 
Cotctasure 1999, 78f). 

Deshatb ist es auch bemerkenswert, dass die Geburt setbst nicht rückwärts 
verläuft, es ist kein Verschwinden im Mutterteib (wie in Dwe'y^rrovt), sondem 
sie vertäuft normat zum Leben hin, zudem unwahrscheinlich glatt und probtem-
los: 

Es ist der Tag deiner Geburt. D u kommst zur Wett und schlägst die Augen 
auf und schtießt sie wieder vor dem starken Licht. Das Licht wärmt dir die 
Gheder, du regst dich in der Sonne, du bist da, du tebst. Dein Vater beugt 
sich über dich. 
»Es ist zu Ende -«, sagen die hinter dir, »sie ist tot!« 
Still! Laß sie reden! (Aichinger 1949, 74) 

Der re-imaginierte vitate Anfangsmoment schlägt atso realiter in den Todes­
moment um. Und auf Diskursebene wird es stih. 
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Der abgründige symbotische Ertrag der retrograden Konstmktion hegt bei 
Aichinger in der komptetten doppetten Engführung von Geburt und Tod. Denn 
die versöhnliche Geburtserinnerung auf dem Sterbetager ist gespiegelt an der 
Abtreibung, der traumatischen Reaterfahmng von Geburt ats Tod. Der durch die 
Retronarration erziette thanatopoetische Nuttpunkt ist daher zutiefst ambivatent. 

IV. 

Nabokovs Kurzgeschichte MozvroycwHe Cbroo / Гус/?огоу 7?м'сМеяг (1925) 
bitdet einen interessanten Sonderfall. Diese Erzähtung, deren Titelhetd auf den 
Spuren seiner auf der Hochzeitsreise ptötzhch gestorbenen Frau zurückkehrt an 
den Ort der Hochzeitsnacht, passt einerseits nicht ganz ins Paradigma der Retro­
narration und wird andererseits aber just von diesem Paradigma her neu er-
schtießbar. Da der Komptex von Exit, Erinnemng und Tod, dem auch dieser 
kleine Frühtext zugehört, in der Nabokovforschung gut ausgeteuchtet ist, kön­
nen hier einige wenige Striche genügen. Die Kurzgeschichte wurde in Berlin 
geschrieben und enthätt sogar einige deutsche Motive. Die Neufassung Гяе 7?e-
?мгя q/* Сяогя (1976) gehört gewissermaßen zum Spätwerk, insofem Nabokov 
seine Erzähtung erktärtermaßen „for m y present purpose" neu übersetzte.к Beim 
Vergleich zeigt sich, dass die englische Fassung in thanatotogischer Hinsicht 
steltenweise sogar prägnanter ist. (Die deutsche Nabokov-Ausgabe orientiert 
sich ohnehin an den englischen Vorlagen.) 

Гяе 7?е?мгя of CTioro hat mit der .SpZegeZgeyc/HcZife gemein, dass die Rück­
kehr an Erinnemng gekoppett ist und dass sie vom Protagonisten setbst gewoht 
ist; es ist aber nicht sein eigener Tod, und er begibt sich auf einen wirkhchen 
Rückweg. Während man so etwas eigenttich ganz normal biochronotogisch er-
zähten könnte, wie irgendeine Hin- und Rückreise, wählt Nabokov ein kompli­
ziertes Arrangement von Parahelszenen und Rückwende. M a n könnte daher 
sagen, hier sei der Erzähtdiskurs setber auch a m Projekt der re?rogroo*a//o betei-
hgt. 

Nicht umsonst bezeichnete Nabokov diese Erzählung ats „construction";^ 
hier ist ahes ebenso sorgsam auf den Schtusspunkt, den Nuttpunkt hin arrangiert 
wie bei den Modellen der Zeitpfeitumkehr. Natürlich ist die Erzähtung auch 
deshatb wohtkatkuhert, weit es das Genre vertangt: eine Short Story mit 
Schtusspointe. 

Anders ats bei den anderen Texten, die ganze Lebensgeschichten in Zeit­
raffer verhandetn, ist hier der Plot wenig standardisiert und sehr eigenwillig, so 
dass eine Zusammenfassung angebracht ist. Von dem Punkte aus, der in der 
Handtung ats Jetztzeit angegeben ist, kann man sie fotgendermaßen resümieren. 
Corb, ein armer mssischer Emigrant und Schriftsteher, kehrt in die deutsche 

Zusammen mit seinem Sohn, für den Erzählband Defa/Zi q/a ̂ мя^е/ аяа'с-Ятег s?or;e.s, 1976. 

„It was written not long after my novel Мм/?ея%а (Mary) was finished and is a good exam­

ple of m y early constructions." (im Kommentar zum Erzählband De;a;Zs о/а Змяле?). 
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Stadt zurück, in der er ein halbes Jahr zuvor eine junge Frau russisch-baltischer 
Abkunft aus dem spießigen Elternhaus herausgeheiratet hat. Auf der Hochzeits­
reise ans Mittelmeer war sie am Stromschtag gestorben - ein so erhabener, rei­
ner Tod, dass Corb ihn für sich behatten möchte und den Ehern erst nur ausrich­
ten tässt, ihre Tochter sei krank. Das eigenttiche Ziet seiner Rückkehr - so er­
fahrt man in einer Rückbtende - ist es, das Bitd seiner geliebten Frau (deren 
Namen er nie mehr ausspricht) zu verewigen, indem er die gemeinsamen Orte 
und die von ihr berührten Dinge wieder aufsucht und zu einem perfekten Erin-
nemngsbitd zusammensetzt, das dann die Person selbst ersetzen würde. Die 
jeweihgen Stationen tosen Erinnerungen aus, so dass man рем о рем in unge­
ordneter Fotge feinste Details und Facetten der Geschichte erfahrt, die es zu 
re-konstmieren gilt. Die bevorstehende letzte (erste) Etappe ist die Hochzeits­
nacht, die das junge Paar in einem Stundenhotet verbracht hatte, nach einem 
zarten Kuss auf getrenntem Lager. Corb sucht nun das Hotel auf und bekommt 
zufättig dasselbe Zimmer; er hätt es darin aber aheine nicht aus und hott sich 
von der Straße die erstbeste Prostituierte. Zuversichthch faht er in Tiefschtaf, 
während das Mädchen sich wundert und auf den nächtlichen Opemplatz hinun-
terbhckt (dass dort gerade die Ehern sind, weiß nur der Leser). Mitternachts er­
wachen beide vom wahnsinnigen Schrei Corbs, der neben sich seine Frau hegen 
wähnt. Das Mädchen springt entsetzt auf und macht sich zum Gehen bereit, tn 
diesem Moment klopft es an der Tür; draußen steht das alte Ehepaar in der An­
nahme, dass die vom Hotetdiener erwähnte Dame ihre Tochter sei. Die Prosti­
tuierte flüchtet aus dem Zimmer, die Ehern betreten es; vor der Tür horchen das 
Mädchen und der Hotetdiener - totate Stitle. 

Die Nacherzähtung klingt naturgemäß viel geradliniger als der Erzähtdiskurs; 
dieser ist nur am Anfang der Erinnerungssequenzen so direkt ausgerichtet, w o 
auch die Äquivatenzen etabliert werden. Und zwar tiest sich das fast wie das 
Rücksputen eines Schwarz-Weiß-Fitms: 

[...] и внезапно, не дождавшись похорон, [он] поехал обратно в 
Германию через все те места, где в течение свадебного путешествия 
они побывали вдвоем. В Швейцарии, где они провели зиму и где 
доцветали теперь яблони, он ничего не узнал, кроме гостиниц; зато в 
Шварцвальде, по которому они прошли еще осенью, холодноватая 
весна не мешала воспоминанию. И так же, как на ю ж н о м пляже, он 
старался найти тот единственный круглый, черный, с правильным 
белым пояском, камушек, который она показывала ему накануне 
последней прогулки, - точно так же он отыскивал по пути все то, что 
отметила она возгласом: особенный очерк скалы, домишко, крытый 
серебристо-серыми чешуйками, черную ель и мостик над белым 
потоком, и то, что было, пожалуй, роковым прообразом, - лучевой 
размах паутины в телеграфных проволоках, унизанных бисером 
тумана. (Nabokov 1925, t70) 
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[...] and then, suddenly, without waiting for the funeral, he traveted back 
to Germany. 
He passed in reverse through ah the spots they had visited together during 
their honeymoon journey. In Switzertand where they had wintered and 
where the apple trees were now in their last bloom, he recognized nothing 
except the hotets. As to the Black Forest, through which they had hiked in 
the preceding autumn, the chilt of the spring did not impede memory. And 
just as he had tried, on the southern beach, to find again that unique 
rounded btack pebble with the regular tittte white bett, which she had 
happened to show him on the eve of their tast ramble, so now he did his 
best to took up ah the roadside items that retained her exclamation mark: 
the speciat profile of a chff, a hut roofed with a tayer of silvery-gray 
scates, a btack fit tree and a footbridge over a white torrent, and some­
thing which one might be inctined to regard as a kind of fatidic prefigura-
tion: the radial span of a spider's web between two telegraph wires that 
were beaded with droplets ofmist. (Nabokov 1976, 148) 

[...] und plötztich dann reiste er, ohne auf die Bestattung zu warten, nach 
Deutschtand zurück. 
tn umgekehrter Reihenfotge kam er durch alt die Orte, die sie auf der 
Hochzeitsreise zusammen besucht hatten. In der Schweiz, w o sie den 
Winter verbracht hatten und w o nun die Apfelbtüte zu Ende ging, er­
kannte er nichts wieder als die Hotets. tm Schwarzwatd, durch den sie im 
Herbst davor gewandert waren, behinderte die Kühle des Frühtings die Er­
innemng nicht. Und wie er am südlichen Strand versucht hatte, jenen be­
sonderen mnden schwarzen Kiesel mit dem ebenmäßigen kleinen weißen 
Gürtel wiederzufinden, den sie ihm am Vorabend ihres tetzten Spazier­
gangs zufähig gezeigt hatte, tat er jetzt sein Bestes, ah die Wegmarken 
wieder ausfindig zu machen, die ihr Ausmfezeichen tmgen: das speziehe 
Profit eines Felsens, ein Bauernhaus unter einer Schicht silbergrauer 
Schindetn, eine schwarze Tanne und einen Fußsteg über einen weißen 
Bach sowie etwas, das man für eine Art prophetischer Vorwegnahme hal­
ten mochte: die strahlenförmige Fläche eines Spinnennetzes zwischen 
zwei Tetegraphendrähten, die wie mit Perlen von Tautropfen besetzt wa­
ren. (Nabokov 1989, 33f.) 

M a n ist hier an Nabokovs Kinematographie-Leidenschaft und -Kennerschaft 
erinnert. Anschließend wird die Wett sehr farbig, und es k o m m e n zahtreiche 
temporale und perspektivische Unterbrechungen. Die Fokahsation wechsett 
zwischen Corb, den Ettem, deren Dienstmädchen, der Prostituierten und dem 
Hotetdiener. Nabokov orchestriert also das individuelle Erinnemngsprojekt des 
Protagonisten mit durchkreuzenden fremden Blicken und Stimmen. Dabei bleibt 
es durchaus offen, ob das Projekt getingt oder scheitert. Die Stihe kann den 
Wahnsinn bedeuten oder die Ruhe vor dem Gemetzet oder den Frieden oder 
was immer; bemerkenswerterweise endet die Sache mit der Außenperspektive 
von Unwissenden: 
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- Они молчат,- шепнул лакей и приложил палец к губам. (Nabokov 
t925, 176) 

»They don't speak,« whispered the tackey, and put his finger to his tips. 
(Nabokov 1976, 154) 

»Sie schweigen«, flüsterte der Lakai und legte den Finger an die Lippen, 
(wörtl. Übers, d. Vf.) 

Dieses Finate häuft drei Topoi der Apophatik - eine Schweigeszene, die an­
dere finale Schweigeszenen der russischen Literatur in sich versammett. W e m 
aber gitt das Schweigegebot des Hotetdieners? Es ließe sich metapoetisch über­
tragen lesen: so würde das gebotene Schweigen für den Schriftsteher Corb die 
Möghchkeit des Schreibens eröffnen. Und auf den Text setbst zurückgewandt 
würde es das Schweigen der Schriftzeichen bedeuten: den Tod des Textes. 

Diese poetotogische Deutung wird durch Nabokovs nachträghche Intensivie­
rung des Schriftmotivs unterstützt: w o der russische Corb die Ausmfe seiner 
Gehebten aufspürt („vozglas"), atso Akustisches, sucht der amerikanische 
Chorb Ausmfezeichen („exctamation mark"), atso Skripturales. 

Im Lichte der Retronarrationsmodcltc bemerkt man neue Aspekte an dieser 
Geschichte. Vielteicht ließe sich die Frage des offenen Endes nach einer exak­
ten Anatyse der refrogroo*ooo gar genauer beantworten. Löst etwa das Austas­
sen einer Station die Katastrophe aus? War es ein Fehler, die Ettem zu benach­
richtigen? Oder gerade umgekehrt: Lag der Felder darin, die Ettem aus dem 
Kalküt auszuschheßen? Darin, nur die Dinge, Orte, Farben, Geräusche zu be­
denken und die Personen zu vergessen? 

Die umwegige Art des Erzähtens von der Rückkehr zum apophatischen Null­
punkt tässt sich erinnerungspoetisch ats ikonische Wiedergabe der Memoria-
prozesse verstehen: die spontane Erinnemng verläuft nicht streng geordnet, 
sondem assoziativ; die gelenkte Erinnemng fotgt hingegen einem Plan. Indem 
bei Corbs Projekt beide Erinnerungsformen zusammenwirken, die я?ея^ге w -
/оя?о;ге und я:ея?о;ге /я^оя?о/ге, greifen Ordnung und Unordnung ineinander 
und hintertassen ein erratisches Muster. In der Terminologie der Retronarration 
und in den Denkmodehen der Schriftordnung gesprochen: es ist kein Palindrom, 
sondem ein Anagramm. 

Und damit kann man endheh dem rätsethaften unrussischen Namen Corb'° 
sein poetotogisches Geheimnis entreißen: Er bietet eine anagrammatische Re­
sonanz zu vozvroyc^Ze! Beide Titetwörter sind eng verflochten. Mozvroyc^/e 
Coroo - die Buchstabenfotge reflektiert sogar das auf /n'yfo/re-Ebene erzählte 
Rückkehrprogramm: nämlich leichte Umstellungen und eine kteine feine Diffe-

Üblicherweise versucht man den seltsamen Namen über die Klangverwandtschaft mit russ. 
corf/Teufel und ее'гяу/Vschwarz zu semantisieren. 



488 TTrZZto Greoer 

renz (bei den Lettern statt des v ein Z? - beim Ptot statt der Frau das Freuden­
mädchen). 

Somit tässt sich der Titetbegriff der Rückkehr metatextueh ats Zeichen für 
das Konzept der anagrammatischen Rückkehr auffassen: re?rogroo*o?Zo. Und 
damit reiht sich nun auch der Werktitet des Nabokovschen Textes poetologisch 
in das Paradigma der Retronarration ein. 

Atte hier vorgesteltten retronarrativen Texte tragen atso im Titet ihre poeto­
togische Strukturmetapher: Zeitpfeit, Spieget, Retrogradation. Die extravagante 
Erzähtform witt metanarrativ ausgesteht sein und muss vorbereitet werden. Das 
kteine Textkorpus legt die Basis für ein Erzählparadigma der thanatopoetisch 
motivierten Retronarration. 
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